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1Ü1. Jahrgang

Bomben ans Militörziele bei London
PltMmSdig « Vekämpsung de» sowjetischen Nachschub» — 17 britische Flugzeuge abgeschosse«

DNB . Aus dem Führerhauptquartier , 17. Mai . Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Aus dem Raum vo« Welikiie Luki wird erfolgreiche
eigene Kampftütigkeit gemeldet. Kn verschiedenen anderen
Abschnitten der Ostfront brache« deutsche Stoßtrupps über-
raschenb in feindliche Stellungen ein, zerstör en zahlreiche
Kampfstünde und brachten Gefangene und Beute ein. Ein¬
zelne Angriffe der Sowjets wurden teilweise im Zusammen¬
wirken mit der Luftwaffe abgewiesrn.

Bei der Planmäßigen Bekämpfung des feindlichen Nach-
schubs im südliche« und mittleren Abschnitt der Ostfront
wurden auch gestern Wichtige Bahnhöfe und eine große Zahl
vo« Transportzügen aller Art durch deutsche Kampfflug¬
zeuge mit vernichtender Wirkung bekämpft.

Schwache britische Fiiegcrkräf.e drangen in der vergan¬
genen Nacht in das Reichsgebiet ein und warfen an einigen
Orten eine geringe Zahl von Sprengbomben. Es wurden
zwei Talsperren beschädigt und durch den eingetretenen Was¬
sersturz schwere Verluste unter der Zivilbevölkerung hervor¬
gerufen. Acht der angreifende« Flugzeuge wurden abgeschos-
M , neu« weiter« feindliche Flugzeuge über den besetzten
Westgebiete» vernichtet, darunter eines durch Truppen des
Heeres.

s an. Zwei eigene Flugzeuge kehrten von diese« Einsätzen
«rück.

ierfelbwrbel Lörick schoß in «in«r Nacht vis« sowjetische
Bombenslngzenge ab."

Teure Einflüge
N« b*ei Tage« iS» Flugzeuge verloren.

LMB . Nachdem die britisch-nordamerikanischen Luftsircit-
krafte in den ersten zehn Tagen des Monats Mai mir Aus¬
nahme eines Angriffs auf westdeutschesGebiet in der Nacht
tum S. Mat keine nennenswerten Aktionen über Westeuropa
durchführten , bekamen sie bei ihren Unternehmungen wäh¬
rend des 18. und 11. Mai die Schlagkraft der deutschen Lus:-
Verteidigung in den besetzten Westgebieten und im Reichs¬
gebiet in voller Stärke zu spüren . Wo auch immer die feind¬

lichen Mrvanoe me Miste AMleuropas uverfrogen , generen
sie sofort in das dichte Netz der deutschen Flak- und Jagd-
Abwchr. Dabei bewährten sich die deutschen Jagdverbänbe am
Kanal und bei Nacht auf der Lauer liegende Nachtjägerstai-
seln in gleichem Maße , ebenso wie die wachsamen Batterien
der Flak- und Marineartillerie . Den feindlichen Bomber - und
Jagoverbänden gelang es in keinem Fall , die deutschen Luft-
verteidigungskräf .e zu überraschen, vielmehr wurden die
britisch-amerikanischen Bombenflugzeuge samt ihrem Jagd¬
schutz schon weit vor Erreichen ihrer Ziele  von
der deutschen Abwehr ersaht und die bereitstehenden Ber-
teidigungsverbände frühzeitig gegen den meist in großen
Höhen anfliegenden Feind angesetzt. Auch das Auftauchen
des von der amerikanischen Luftwaffe mit riesigen Vorschuß-
lorbeeren angekündigten Jägers vom Muster „Thunder-
bolt"  konnte die britisch-nordamerikanischen Bomber bei
ihren Tagesunternehmungen nich: vor empfindlichen Nieder¬
lagen bewahren . „Focke-Wulf "- und ,,Messerschmitl"-Jägc:
zeigten sich auch dieser neuen Konstruktion des Feindes über¬
legen, wofür der Abschuß von fünf „Thunderbolt "-Jägern
bei einem einzigen Angriffsversuch des Feindes am 11. Ma>
gegen Westeuropa einen deutlichen Beweis lieferte.

Die Tagesunternehmungen des Feindes am il . Mai ge.
gen Westeuropa und das norddeutsche Küstengebiet, die über-
wiegend von Verbänden der amerikanischen Luftwaffe durch¬
geführt wurden , brachten dem Feind den Verlust von ins-
gesamt 30 Flugzeugen , darunter 11 viermotorigen Bombern
Allein diese 11 USA -Bomber bedeuten für den Feind den
Ausfall von mindestens 100 Mann fliegenden Personals
Dieben deutsche Jagdflugzeuge sind von den Luftschlachten
über dem Kanal und dem deutschen Küstengebiet nicht zu-
rückgekehrt. Die Bilanz dieser beiden Tage ergibt das Bill
einer einzigen empfindlichen Niederlage  für di<
briiisch-noroamerikanischen Luftstreitkräfte , die in oieser Zei!
Mein über Westeuropa und dem Reichsgebiet mindestens 11:
Flugzeuge verloren , von denen wiederum mindestens 82 mehr,
motorige Bomber waren . Am 15. Mai verlor die USA -Luft-
Waffe bei einem Tagesvorstoß gegen das rwrdwestdeutsch,
Küstengebiet weitere neun viermotorige Bomber , während
acht feindliche Flugzeuge, darunter ein Großflugboot , über
den besetzten Westgebieten und dem Atlantik abgeschosse«
wurden . Damit erhöht sich die Verlustzahl des Feindes ans
insgesamt 129 Flugzeuge.

Vir neueste« Schandlale«-er Lnitsangttev
A«ch S»«r No« getarnt « Tpreagkörper abgeivorfen , darunter „Puderdosen «nd Damenhandtaschen"

Rom, 18. Mai . (Gig. Funkmeldung.) Die feindlichen Flug¬
zeuge, die in der Nacht znm Montag Rom überflogen , warfen
Sprengkörper aib, die als Bleistifte , Lippenstifte, Puderdosen,
idamenhandt -ascheu und andere Gebvauchsgegenftände getarnt
waren . Solche Sprengkörper wurden in öffentlichen Anlagen,
auf Dachterrassen , in Häfen und Privatgärten von Spezial-
aibterlungen der Luftfchutzovganifation eingesammelt , wobei
hie Bevölkerung durch Benachrichtigung der zuständigen Stel¬
len bereitwillig mitwirkte.

Der diplomatische Mitarbeiter der Stsfani schreibt dazu,
diese von den anglo -amerikanischen Fliegern auf die ewige
Stadt abgsworfenen , in den verschiedensten Formen getarn¬
ten Sprengkörper zeigten den Geist abgrundtiefer Barbarei
der Luftpiraten . Bei der römischen Bevölkerung habe diese
verbrecherische Einstellung tiefe Empörung und Abscheu her¬
vorgerufen . Die Anglo -Amerikaner , die sich nicht damit be¬
gnügten , die Hungerblockade zu erfinden , als erste Nacht-
bombardievungen und einen wahllosen Bombenwurf vorzu-
uehmen oder Personenzüge zu beschießen, seien zu neuen
Schandtaten übergegangen , zu hinterlistigen Mordanschlägen
auf Frauen und Kinder . Diese neuen Vevabscheuungswnrdigen
Greuel seien das Zeichen, mit dem sie der Welt den Beginn
jenes neuen amerikanischen Jahrhunderts " ankündigen , an

dessen Verwirklichung sie glaubten . Die Völker Europas , denen
eine derartige Verworfenheit als etwas Unglaubliches er¬
scheint, seien daran , alle ihre Begriffe über Nordamerika
gründlich zu ändern . Allmählich begreife man , wie die Er¬
mordung des kleinen Lindbergh , die Lhnch-Justiz , das Gang¬
stertum, kurz alle jene Erscheinungen möglich seien, die für
die USA etwas Selbstverständliches bildeten , während sie in
Europa weder denkbar noch durchführbar wären.

«Schachteln mit Hustenpillen-
Rom, 17. Mai . Wie jetzt festgestellt wurde, haben die

novdamerikanifchen Luftgangster bei ihrem Angriff auf die
kleine italienische Hafenstadt Eivitavecchina nicht nur mit
Sprengstoff gefüllte Taschenlampen abgoworfen , sondern auch
eine große Zahl mit Sprengstoff geladener Zigarren , LiPPen-
stifte,Behälter mit Haarpomade und Schachteln mit Husten-
Pillen. Alle diese scheinbar harmlosen Gegenstände enthielten
hochexplosiven Sprengstoff.

Wie man sieht,' hat der Wahnsinn dieser nordamerika¬
nischen Rohlinge immerhin Methode . Das Urteil der Welt
aber über diese Art der Kriegführung ,cher Soldaten Christi"
— wie ans der „Potomac " gesungen wurde — spricht für sich
selbst.

Nvu« In Nürrv
Die am 18. April 1913 durchgeführte erste Haussammlung

des KriegshilBwevkes für das Deutsche Rote Kreuz hatte ein
voMnsiges Ergebnis von 51 093 916,23 RM . Die Zunahme
beträgt 21 v. H.

«Eine recht volkstümliche Angelegenheit-
Genf , 17. Mai . Der auch in England durchbrechende Anti-

femrtismus äußert sich in einigen weiteren Zuschriften an
engl ^che Wochenzeitschriften. Immer wieder wird darin fest¬
gestellt, daß in England die antisemitische Stimmung in der
Oeffentlichkeit im Znnehmen sei. So heißt es in einem von
der Wochenzeitschrift „Time and Tide" verbreiteten offenen
Brief , der Antisemitismus sei in letzter Zeit zu einer recht
Volkstümlichen Angelegenheit in England geworden . Fort¬
während finde man in der Presse Artikel und Zuschriften , in
denen der Versuch unternommen werde, der wachsenden
Judenfeindlichkeit auf den Grund zu gehen und ihre Ur¬
sachen aufzudecken. Dabei sei stets von dem herausfordernden
Benehmen , das der jüdischen Raste eigen sei, die Rede. Den
Hanptanstoß erregten vor allem die aus dem Ausland znge-
wanderten Juden.

Die Rache der Derrüter
Madrid, 17. Mai . Ans Tanger wird gemeldet, daß sechc

französische Verwaltungsbeamte vom englisch- amerikanischen
Kriegsgericht in Nordafrika z-um Tode verurteilt worden sind,
weil sie der Regierung des Marfchalls Petain loyal ergeben
waren.

Araber Tunesiens das neueste Opfer
Madrid, 17. Mai . Die Absetzung des Beys von Tunis

durch die Jnvasionsmächte hat, wie aus Tanger gemeldet
Wird, in der Bevölkerung Tunesiens große Erregung hervor¬
gerufen . Die Araber erblicken in dem Geivaltstreich der Nord-
amerikaner ein neues Beispiel für die Verlogenheit der bri¬
tisch-amerikanischen Politik , die dauernd vom Kampf für die
Freiheit der Völker spricht, deren Praxis jedoch das Gegenteil j
beim ist. Auch der Beh von Tunis hatte es im Vertrauen auf j
die englisch-amerikanischen Versicherungen abgelehnt , sich in
Sicherheit zu bringen . Die mohammedanische Bevölkerung
Tunesiens , die sich eng mit ihrem Herrscher verbunden fühlt,
muß nun erkennen, daß sie das neueste Opfer der avaber-
seindkichen Bestrebungen des internationalen Judentums ge¬
worden ist, dessen Interessen London und Washington ver¬
treten.

«.Boote 1917 «n- 1943
NSK . In der feindlichen Presse wird ost unter dem

Eindruck der Versenkungen betont , daß die Schiffsraumlage
für die Achsengegner heute so ernst sei wie 1917. Ueberlegen
wir einmal , was das bedeutet. Der unbeschränkte U-Boot-
Krieg im ersten Weltkrieg war sehr spät begonnen worden
und führte dennoch zu erstaunlichen Ergebnissen. Im Juni
1917 wurde zum zweiten Male eine Versenkungsziffer von
über einer Million BRT erreicht. Admiral Jellicoe . der da¬
malige Erste Lord der Admiralität , meinte in einem Kriegs¬
rat , oaß es für Großbritannien mangels Schiffsraums un¬
möglich sein werde, den Krieg ins Jahr 1918 hinein fortzu¬
setzen. Feldmarschall Haig . der Oberkommandierende des bri¬
tischen Heeres, schrieb in seinen Erinnerungen , diese Nach¬
richt sei wie eine Bombe eingeschlagen: „Jellicoes Worte lau¬
teten : Es hat keinen Zweck. Pläne für das kommende Jahr
zu schmieden: wir können nicht mehr weitermachen." Gegen¬
über dem amerikanischen Admiral Sims äußerte sich Jelli¬
coe zu gleicher Zeit : „Es ist unmöglich den Krieg fortzusetze» .
wenn oerartige Schiffsverluste anhalten . Die Deutschen wer¬
den diesen Krieg gewinnen , wenn wir den Verlusten nicht
Halt gebieten können, und zwar bald." Und Winston Chur-
chill schrieb am 12. Januar 1919 mit bemerkenswerter Offen¬
heit im „Sunday Pictorial " über die damalige Notlage Eng-
lands : „Darf ich es sagen? — Wir sind nur gerade durch¬
gekommen. Je mehr wir über den Kamps erfahren , um so
mehr erkennt man , an welchem kleinen, dünnen , gefährlichen
Fädchen unser Erfolg hing. Beim ersten Ansturm wäre
Frankreich beinahe vernichtet worden. Nur ein wenig mehr,
und der Unterseehandelskrieg hätte uns alle durch Hunger
zu unbedingter Uebergabe gezwungen ."

Diese Eingeständnisse könnten noch believia vermehrt
werden. Sie zeigen deutlich, wie nahe England damals am
Rand des Abgrundes war . Dabei hat die deutsch« Kriegs¬
marine ihre damaligen Erfolge in einer sehr viel schlechteren
Lage erzielen müssen. Ihr standen auch im Höhepunkt des
U-Boot -Krieges nre mehr als 125 U-Boote gleichzeitig zur
Verfügung , von denen höchstens ein Drittel wegen des lan¬
gen Abmarsches ständig im Operationsgebiet stehen konnte.
Heute haben wir ein Bielfaches dieser Anzahl an U-Booten
zur Verfügung . Die Führung durch Großadmiral Dönitz
sorgt für ständigen Nachschub an Personal und an immer
besseren Booten . Frankreich ist überwunden und in seinen
strategisch glänzend gelegenen Häfen am Atlantik sind unsere
U-Boot -Stützpunkte , von denen die Boote ohne ichwierigen
Anmarsch unmittelbar den offenen Atlantik erreichen und
die transatlantischen Geleitzugwege des Gegners angreifen
können. Verbesserte Funk - und Waffentechnir Motoren und
Optiken verstärken die Kampfkraft der neuen U-Boote . Ihre
Rudelangriffe überwinden taktisch die Geleitzugsicherung des
Feindes . So kann man im Gegensatz zum Jahre 1917 heute
mit einer wachsenden O^ enstv«'-̂ ff de? reg¬
nen.

Im ersten Werirc .eg wurveu :u->geiaml r- ,--
feindlichen Handelsschiffsraum versenk:. Der Gegner hat bis
heute indessen bereits 31 Mill . BRT verloren , darunter allein
770 wertvolle Tanker mit 5,6 Mill . BRT . Dieses Ergebnis
wurde in Zusammenarbeit mit den italienischen und japani¬
schen See - und Luststreitkräften erzielt , die heute an unserer
Seite kämpfen: auch eine Wendung von entscheidender Be¬
deutung gegenüber 1917. Allein im Jahre 1912 hat der Geg¬
ner nach einer Feststellung des amerikanischen Trumanaus-
schusses 12 Mll . ÄRT verloren , was die Neubauten der USA
und Englands übertrifft . En :geaen den Dementis des Ma-
rineministers Knox stellten die Senatoren James Mead und
Brewster fest, daß die Zahlen dem Marineoepartement Vor¬
gelegen hätten , ohne daß dieses dagegen protestiert oder Ver¬
besserungsvorschläge gemacht hätte. Somit kann man die
Zahl wohl als eine unfreiwillige amtliche Berlautoarung
ansehen. Sie deckt sich im übrigen genau mit dem Versen¬
kungsergebnis der Dreierpaktmächte im Jahre 1912 von
12,011 Mill ÄRT . Davon kommen auf das Konto der deut¬
schen See - und Luftstreitkräfte 9.001 Mill . BRT , aus Italien
0,81 Mill . BRT und auf Japan 2.2 Mill . BRT Dazu muß
man an sich noch die im Wehrmachtsbericht als „torpediert"
bezeichnten Schiffe rechnen, deren Sinken wegen Abwehr
nicht beobachtet werden konnte. Es ist falsch etwa anzuneh.
men, daß diese torpedierten Schisse in jedem Fall noch einen
Hafen erreichen könnten. Meist dürften diese Havaristen , be¬
sonders wenn sie voll beladen sind oder bei schwerer See
nur wenige Stunden den Torpedotreffer überleben. Die Ver¬
wendung des Wortes „torpediert " bedeutet ja nur . daß das
Sinken des Schiffes wegen feindlicher Abwehr nicht mit den
lugen festgestellt werden konnte. Auch die Verluste durch M >-

»entreffer werden im OKW-Bericht mangels genauer Grund¬
lagen nicht gerechnet. Die deutschen Venen ki" ' "^ ' s" rn st'"
daher als Mindcstziffern anzuseheu.

Also auch zahlenmäßig ergibt sich aegenuver üem erg, :.
Weltkrieg ein außerordentlicher Vorteil auf unserer 2eite
Ueberdies kämpft auch die Luftwaffe heute an der Seite der
U-Boote gegen die feindlichen Handelsschiffe. Flugzeuge un¬
terstützen durch ihre Fernaufklärung die Operationen
Boo e und erleichtern ihnen damit das Aumnden des Geg¬
ners . Der Gegner indessen hat gegenüber 1917 außer Flug¬
zeugen und Funkmeßortung keine weientlichen Verstarkun
gen seiner U-Boot -Abwehr vornehmen können. Er hat nor.
keine Waffe erfunden, die die U-Boot -Gefahr beseitigen
könnte Die Geleitzüge bieten keinen ausreichenden Schuh
ihre Geschwindigkeit richtet sich überdies nach den langsam
sten Frachtern übersteigt also kaum 10—II Knoten Fahr!
Der Ruf nach schnelleren Schiffen der zurzeit in Englan"
und Sen UtzsA sich verstärkt, führt zwar anscheinend allmäh¬
lich zum Bau schnellerer Frachter , aber auch aus Kosten lau
gerer Bauzei .en und größerer Inanspruchnahme von Wer ¬
ren und Arbeitern . Es wird noch lauge Zeit dauern , bis die,e
neuen Schiffe auf den Meeren erscheinen. Außerdem brauche»
sie nun wieder zu ihrem Schutz schnellere Korvetten und Be
wacher, die auch erst gebaut werden müssen. Das ist «im
Art circulus vitiosus . D-r ^ iiffatz von Flunzcnnträgern zun.



L-aius oer atlanttfchen Gelettzüge leidet unter Ser Knapp¬
heit an derartigen hochwertigen Kriegsschulen, die zudem
durch die Versenkung des USA-Tragers . Ranger" durch ein
deutschesU-Boot noch empfindlich verstärkt wurde.

Bei der Abhängigkeit aller Operationen des Feindes
und der ganzen englischen Versorgung vom Seeverkehr wird
daher der Kamps um die Seeherrschast auf dem Atlantik den
Krieg mitentscheiden. Selbst der amerikanische Marmemmi-
ster Knox erklärte kürzlich in einer ungewohnten Anwand,
lung von Wahrheitsliebe und Bescheidenheit, die Vereinigten
Nationen würden den Krieg verlieren, wenn es ihnen nicht
gelänge, die U-Boote der Achse zu vernichten. Dasselbe sagte
man bereits 1917, nur daß heute ein anderes Deutschland
den U-Boot-Krieg führt! Wenn wir alle Kräs.« und Um¬
stände abwägen, dann kommen wir zu dem Ergebnis, daß
SieU-Boot-Lage für den Feind heute sehr viel ernster ist als
1917 und damit die Aussichten, den Gegner niederzuzwingen,
für uns heute bedeutend größer sind als damals.

Der italie«i»Äe Vehrmachtrbericht
DNB Rom. 17 Mai. Das Hauptquartier der italieni¬

schen Wehrmacht gibt bekannt:
„Mit gutem Erfolg griffen italienische und deutsche

Verbände algerische Häsen an.
In der vergangenen Nacht wurde Rom von feindlichen

Flugzeugen überflogen die sodann Bomben im Gebiet von
Ostia abwarfen. Es entstand einiger Schaden, und es gab
mehrere Verletzte."

Lieber bis zum Letzten kämpfen . . .
als sich der Gnade der Sowjets unterwerfen.

DNB Helsinki, 17. Mai. Bei der großen offiziellen Hel¬
dengedenkfeier, die anläßlich des 25. Jahrestages der Be¬
endigung des Freiheitskampsesm dem südwestfinnischen
Ort Koktionen begangen wurde, hielt Ministerpräsident Lin-
komies die Gedenkrede. Er sprach von dem Sinn des Helden¬
gedenkens. der Opferbereitschast und der Einigkeit, die ange¬
sichts der gefallenen Helden immer von neuem gestärkt wer¬
den muffe. Wenn ein Volk in Freiheit leben wolle, so dürfe
es keine Opfer scheuen. Finnland habe keine andere Bestre¬
bung gehabt, als sein von den Vorvätern aus einer Wild¬
nis dem Kulturkreis zugeführtes und durch internationale
Verträge gesichertes und garantiertes Land in Frieden zu
bebauen. Aber ein Volk, das seine Freiheit liebe, die Arbeit
seiner Väter ehre und für die Zukunft seiner Kinder sorge,
könne nicht anders als zu den Waffen greifen, wenn Gegner
ihm über alle Verträge hinweg dieses sein Teuerstes ranbei.
wollen

Der Krieg sei noch nicht zu Ende, so fuhr der Minister¬
präsident fort, und man könne auch das Ende noch nicht ab-
sehen, ebenso wie man auch noch nicht den endgültigen Preis
für die Freiheit abschätzen könne. Finnland wisse nur, daß es
auf dem richtigen Wege sei. Da gegenwärtig noch keine Frie¬
densmöglichkeiten zu sehen seien, dürfe man noch nicht damit
rechnen, daß unsere Frontsoldaten schon nach Hause kommen
könnten. Der Kampf müsse ohne Rücksicht auf alle seine Wi¬
derwärtigkeiten fortgesetzt werden. Diese Lage dürfe dem
finnischen Volk die Schlagkraft und den Glauben
nicht nehmen. Das finnische Volk idealisiere nicht den Krieg,
aber es werde sich auch niemals beugen,  wenn eine
fremde Macht mit ihren imperialistischen Bestrebungen in
der einen oder anderen Form auf Finnland abziele, ihm
seine Selbständigkeit rauben und sein nationales Dasein
vernichten wolle.

Deswegen seien noch keine Möglichkeiten vorhanden, von
dem beschrittenen Weg. auf dem Finnland durch den Angriff
von Osten her geführt worben sei, abzutreten. Das finnische
Volk sei auch realistisch genug, um bas zu verstehen, und es
werde sich keinerlei Phantasien hingeben und niemals daran
glauben, daß ein Staat, der vor dem Winterkriege rücksichts¬
los die geschloffenen Verträge gebrochen und Ser auch die
von ihm selbst diktierten Bedingungen des Zwangsfrieöens
nicht befolgt habe, sich nun so geändert habe. Saß man ihm
trauen könnte. Das finnische Volk wolle lieber bis zum
Allerletzten kämpfen, als sich der Gnade seines östlichen Nach¬
barn unterwerfe«, den es aus bittersten Erfahrungen gründ-
lich kenne.

„Gigantische Erpresser- und Gangsterorganisakion"
In einer der letzten Ausgaben der amerikanischen Wochen¬

schrift„Nation" werden heftigste Anklagen gegen das Kriegs-
oewinnlertum der»amerikanischen Eisenbahngesellschaften erho¬
ben. Unter anderem wird erklärt: „Das amerikanische Eisenbahn-
system ist heute nichts weiter als eine gigantische Erpresser- und
Gangsterorganisation, tn der eine kleine Gruppe von Finanziers
sich auf Kosten der Wirtschaft, vor allem der Verlader, bereichert."
Ts sei den amerikanischen Eisenbahnen gelungen, durch Kartelle,
die auf Grund des Antitrustgesetzes von 1897 völlig rechtswidrig
seien. Tarife durchzusetzen, die jede Konkurrenz der Wasserstraßen,
des Autostratzennetzes und auch der USA-Handelsluftfahrt aus¬
schlöffen. Sie benutzten ihren politischen Einfluß in Washington
zur Aufrechterhaltungund Erweiterung ihrer wirtschaftliche»
Vormachtstellung

Hohe Sowjelveekuste am Kuba«
Handstreich a«I Landung »» «Ad Rachschnbdaote

DNB. Südwestlich Krymskaja an der Ostfront des Ku¬
banbrückenkopfes wurde am 15. Mai das am Vortag begon¬
nene örtliche Unternehmen zur Beseitigung einer Einbuch¬
tung der deutschen Front erfolgreich fortgesetzt. In schweren
Kämpfen wurde der sich erbittert zur Wehr setzende Gegner
aus mehreren Stellungen geworfen. Unsere Grenadiere er.
beuteten oder zerstörten zahlreiche schwere und leichte Waf¬
fen sowie mehrere Panzerkampfwagen und brach,en bisher
650 Gefangene ein. Weitere Kämpfe zur Vernichtung einge-
schlosscner-bolschewistischer Kampfgruppen sind noch im
Gange. In einzelnen Stoßtruppnnternehmen wurden unter
empfindlichen Verlusten für die Sowjets mehrere feindliche
Kampfstände ausgehoben und dabei zahlreiche Waffen er¬
beutet. An einer Stelle nahm ein aus wenigen Männern be¬
stehender Spähtrupp eine größere Anzahl Bolschewisten ge¬
fangen und erbeutet« unter anderem 38 Maschinengewehre
und einen schweren Granatwerfer.

Gefangenenaussagen ergaben ein immer deutlicheres Bild
der hohen sowjetischen Verluste während des feindlich' !!
Großangriffs vom 29. April bis 10. Mai. Zahlreiche Regi¬
menter, deren Gefechtsstärke bis auf 50 und 60 Mann herab¬
gesunken war, mußten zur Auffrischung aus der Front
gezogen und durch neu heranffesühr.e Einheiten ersetzt wer¬
den. Es gab Kompanien, die bis auf zwei Mann anfgerieb-'n
wurden. Insgesamt kann die Zahl der weitgehend zerschlage¬
nen feindlichen Verbände mit vier Divisionen und drei Bri¬
gaden angenommen werden.

An der N or d f r o n t des Brückenkopfes brachten Späh-
trupps wertvolle Erkundungsergebnisse aus dem Lagunen¬
gebiet ein. Feindliche Ansammlungenwurden von den tiei
in das Sumpsland vorstoßenden Grenadieren und durch
Artilleriefeuer wirkungsvoll bekämpft. Auf einem kleinen
See kam es in der Nacht zum 15. Mai zwischen deutschen

Wilunoungsoor ragen zu
einem für unsere Soldaten erfolgreichen Feuergefech- Die
stets zu verwegenen Handstreichen bereiten Grenadiere
Suppten an einer Stelle , mehrere oollbeladene
Nachschubkahne  des Feindes an ihre S ützvunkte ein
- Abschnitt  der Ostfront griffen 'die
sowiets südlich Suchimtschi nach heftiger Artillerievorberei¬
tung mit zwei Bataillonen an, wurden jedoch unter sehr Ho¬
hen Verlusten vor Erreichen der Hauptkampsliniezurückge-
schlagen. Nordwestlich Spaß-Demensk gelang es einem Sioß-
trupp, vom Feinde unbemerkt das etwa l,5 km tiefe ver¬
sumpfte Zwischengelände zu überwinden. Beim Einbruch in
die sowjetischenS eliungen rollten untere Grenadiere 1000
Meter des verwickelten Grabenshstems auf und sprengten 13
Kampfstände und Bunker. Neben vielen Toten verloren die
Sowjets eine Anzahl Gefangener und zahlreiche Waffen Tie
eigenen Verluste waren gering.

Schwerpunkte der deutschen Luftangriffe  waren
die bolschewistischen Stellungen im L a g u n en ge b i e t des
Kuban und in den bewaldeten Bergzungen der Ausläufer
des westlichen Kaukasus. Schnelle Kampfflugzeuge, oie in den
letzten Tagen und Wochen im Seegebiet von Temrjuk Hun¬
derte von sowjetischen Landungsfahrzeugenvernichtet hatten,
verienkten und beschädigten wiederum zahlreiche Boote.
Sturzangriffe auf feindliche Batteriestellungen östlich von
Bjelgorod und im Raume Tschngnjew waren kehr erfolgreich.
Zahlreiche Geschütze mit ihrer Bedienung wurden dabei ver¬
nichtet. Zerstörerklugzeuge griffen sowjetische Flugplätze an
und schossen zehn Flugzeuge in Brand. Zehn weitere Flug^ ,
zeuge wurden von deutschen Jägern im Südabschnitt abge¬
schossen. In der Nacht zum 16. Mai griffen deutsche Kampf¬
geschwader erneut die E i sen ba h n str eckc n von der Süo-
rront bis hinauf nach Leningrad erfolgreich an.

7VVVV TschuugliugEuppe« ergaben ft»
DNB. Tokio, 17. Mai. Das kaiserliche Hauptquartier gab

am Montag nachstehenden Bericht heraus:
„General Fang Ping Hau«, der Oberbefehlshaber der

S4. Armeegruppe, der einzigen Armee unter der direkten
Kontrolle Tschiangkaischeks in Rordchina, hat sich zusammen
mit seinen 70 ov« Mann (einschließlich der Streitkrüfte unter
dem Befehl des Generals Sun Tienyingj, die den nutzlosen
Widerstand au den Grenzen der Provinzen Honan und
Schansi fortgesetzt hatten, ergeben. Sie sind von dem Regime
Tschiangkaischeks abgrfallen unö haben der Na.ionalregie-
rnng von China Treue geschworen, um für den Aufbau einer
neuen Ordnung in Grotzostasien mitzuwirken."

Domei berichtet von der Schansi-Front : Wie aus Front¬
meldungen hervorgeht, haben japanische Einheiten in den
Gebirgen von Nord-Taihsing längs der Küste zwischen
Schansi und Schonan die Einschlietzungsbewegnng gegen die
dort stehenden Tschnngkingtruppen zu Ende geführt und ver¬
engen jetzt ihren Ring um den Feind. Eine Kolonne japa¬
nischer Truppen, die von Shehsien nahe der am weitesten
nörolich gelegenen Grenze Honans operiert, hat die Säu¬
berungsaktion gegen feindliche Truppen in Hsunchikuan be¬
endet. Die Einheiten rücken jetzt nach Norden vor. In Zu¬
sammenarbeit mit diesen Einheiten ha: eine weitere japani¬
sche Kolonne, die in südlicher Richtung vorgeht, einen Teil
oer feindlichen Guerilla-Korps, die zu der 129. Tschungking-
Division gehören, an einer Stelle nördlich von Hsiyang, im
Osten der Provinz Schansi, einige hundert Kilometer nörd¬
lich von Shehsien, ausgerieben. Ans weiteren Meldungen
geht hervor, daß die gleiche Einheit eine Abteilung feind¬
licher Truppen bei Jkiangtsun. 15 Kilometer nördlich von
Hsiyang, ausgerieben hat und jetzt ihren Vormarsch nach
Süden fortsetzt

Heftige Kämpfe auf ANu
Die norbamerikanische Landung auf der Aleuten-Jnsel.
Tokio, t7. Mai. Nach der amtlichen Bekanntmachung

vom 14. Mai wurden Montagnachmittagdurch den Sprecher
des Armee-Pressedienstes. Generalmajor Mhagi , weitere
Einzelheiten über die Landung der Nordamerikanerauf der
Aleuten-Jnsel Attu bekanntgcgeüen. Danach seien die USA-
Streitkräfte am i2 Mai an d er S ü d kü ste der Insel ge¬
landet und haben die japanischen Stellungen in diesem Be¬
zirk angegriffen. Der Feind wurde jedoch in einem heftigen
Nachtangriff von den Japanern wieder bisan dieKüste

urückgedrang ^ An der nördlichen  Küste , wo
eindliche Streitkriffre am Morgen des 12. Mai gelandet

seien, sei noch eine schwere Schlacht  zwischen Verteidi¬
gern und Angreifern im Gange,  jedoch sei es den japani¬
schen Verteidigern gelungen, eine weiter? feindliche Gruppe
an der Ostküstc der Insel bereits am Abend des Lan-
dunastaaes NN die See rurückrudränaen und dort ZU ver¬

nichten. Zurzeit macht der Feind weitere Landungen, um
die ersten Lmien seiner Truppen noch zu verstärken, und
unterstützt die Ansammlungender Infanterie durch Artille¬
riebeschießung von Kriegsschiffen sowie mit Luflstreitkräften

»Viel Menschen und Zeit gekostet"
Amerikanisches Eingeständnis über Tunis

Der bekannte Militärkritiker der „Neunork Times". Hanson
Baldwin. hat nach Rückkehr von einer 35 000 km langen Reise
durch Nordafrika und England seinen Landsleuten einige bittere
Wahrheiten gesagt, wie der Neuyorker Korrespondent der „Ti¬
mes" meldet. Baldwin warnt vor Optimismus und erklärt, Tu¬
nesien habe die Alliierten'ehr viel Menschen und Zeit gekostet.
Ein kleines Heer von Deutschen und Italienern habe eine viel
größere alliierte Streitmacht in Schach gehalten und dadurch oie
Invasion in Europa um viele Monate verzögert. Den Amerika¬
nern, sowohl den Zivilisten wie den Soldaten, fehle Disziplin und
Fähigkeit. Der amerikanische Soldat  fei , dem deutschen
nicht ebenbürtig. Hauptsächlich mangele es an guter Führung.
Es sei bisher nicht gelungen, wirklich gute Offiziere heranzubil¬
den, und der amerikanische Soldat sei nicht mit dem ganzen
Herzen bei seiner Aufgabe.

„Zeit höchster Bewährung"
Alfred Rosenberg in Oldenburg.

DNB. Oldenburg, l7. ZM . Die Wiederkehr des Todes¬
tages des Gauleiters Carl Röver beging die natio nalioz ia-
listische Bewegung des Gaues Weser-Ems mit einl'k'Wie».—-
am Grabe des Verstorbenen in Oldenburg und mit einem
großen Appell der NSDAP , auf dem Reichslciter Alfred Ro¬
senberg vom Sinn des gewaltigen Kampfes unserer Tage
sprach. Er führte u. a. aus: „Die Zeit höchster Bewährung
ist für uns gekommen. So wie einst die Getreuen Adols Hit¬
lers, als sie zu ihm kamen, die Brücken zu ihrer Ver¬
gangenheit  abgebrochen hätten, so habe die deutsche Na¬
tion die Brücken zu den Schwächen ihrer völkischen Bergan,
genheit abgebrochen. Heute gibt es nur noch einen einzi¬
ge  n W e g,  den wir in Ruhe und in dem Bewußtsein der
Unausweichbarkei: dieses Kampfes gehen müssen, zumal wir
wissen, was mit uns geschehen würde, und welches Los uns
unsere Gegner zugedacht haben. Das Bündnis zwischen jüdi¬
schem Bolschewismusu nd dem jüdischen Kapitalismus ist
heute eine Tatsache. Wenn wir jetzt nicht dem Schicksal die
Stirn bieten so bedeutet das die Ausrottung unse¬
re  s V o t kes. Unsere Gegner können wir nicht mehr achten,
sondern nur verachten, denn es erfüll, uns ein Gefühl des
Ekels gegenüber dem Verrat  des Volkes, das ein Bünd¬
nis mit dcm Abschaum der ganzen Menschheit geschlossen
hat und mit frecher Heuchelei Gebete für diese Verbündeten
zum Himmel schickt. Eine dreitausendjährige europäische
Kultur ist in Gefahr, von ihnen verraten zu werden."

bleimut6es tterrenV
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Dieter sprang aus. lies zu den beiden Tieren, die am ganzen

Körper zitterten. Das Geschirr war noch in Ordnung, nur Sie
Keine verwickelt. Er schnitt sie mit seinem Taschenmesser durch,
strängte die Pferde in größter Eile ab. Der Wagen, wenigstens
das Vordergestell, war wohl gänzlich entzwei, aber das war nicht
ks wichtig. Dieter brachte die Pferde mit beruhigenden Worten
in Sicherheit.

Dann eilte er zurück zu Hanne. Behutsam hob er sie auf und
trug sie auf leinen Armen in» Haus. Wohin nun mit ihr?
Dieter überlegte rasch. Vater Reykamp war im Bett und hielt
sein Mittagsschläfchen: er durste aus keinen Fall erschreckt werden
Groß!? Wo mochte sie sich auihatten? Sie würde lein Ruien
wohl kaum hören.

Er stieß mit dem Fuß die zum Glück nur angetehnte Küchen
tür auf und ließ Hanne vorsichtig aut die gepolsterte Bank

eiten. Dann untersuchte er die Stirnwunde. Ls war ein breiter
iß. wohl nicht gefährlich, mußte aber verbunden werden Wo

fand er nur Verbandzeug? Ralch entschlossen lief er in leine
Hrmmer und holte ein großes, weißes Taschentuch

Als er zurückkam. schlug Hanne gerade die Augen auf. Er
neigte sich über sie.

„Hanne! Mädel! Das ist noch mal gutgegangen! Wie fühlst
0« dich? Tut dir was weh?"

Sie iah ihn an und begann plötzlich zu weinen. Ihre Hände
lasteten nach dem Kopf.

Dieter wußte, das war der Schreck, der sich noch nachträglich
auswirkte. Aber die Wunde begann durch die Erschütterung
stärker zu bluten.

„Weine nicht!" bat er. „Es ist ja aller gut. Ich glaub«, du
hast nur eine Wunde am Kops davongetragen. Komm, ich will
st« dir erst notdürftig verbinden, dann rufen wir Größt."

Vorsichtig hob er ihren Kopf und machte das Tuch fest In
ihm war noch eine große Sorge. Der Wagen war vorhin über
ihren Körper hinweggegangen, wenn sie nur nicht innere Ver¬
letzungen daoongetragen hatte!

„Ich hole dir noch ein Kissen" sagte er. „Wirst du dich etwas
aufrichbrv können?"

Hannen.cklc und iinn,.e -ich vecge»-»- . ih-en zu
hemmen. Sie war ganz wirr im Kopf. Und plötzlich schlang sic
den Arm um den Hals des Mannes der sich über sie geneigt
batte und sie so besorgt ansah. Sie schmiegte das tränennasis
Gesicht und den zuckenden Mund an leine Wangen.

Dieter hielt in der Überraschung ganz still Das Blut strömte
ihm mit einer warmen Welle zum Herzen,

„Ja. Hanne! Ja, Madel! Ich will dir ja auch Helsen. Ich
hole Größt, und dann schicken wir iür alle Fälle zum Arzt."

„Nein, bleibe. Ich brauche keinen Arzt. Bleibe!"
Sie ichmiegte sich nur 'ester an ihn Scheu suchten ihre

Lippen Dieters Mund. Ach. warum kam er ihr nicht entgegen?
Dieter wurde es in der Kehle eng in dieser eigenartigen

Lage Noch zitterten der Schreck und die Au'regung der letzten
Viertelstunde in ihm nach. Vielleicht war der Tod harr an dem
jungen Geschöpf vorbeigestreist. das sich jetzt so hingehend an ihn
'chmiegte. Sie tat es sicher auch nur in dem augenblicklichen
Durcheinander ihrer Gefühle. Konnte er sie da zurückstoßen?
Rein. Aber ebensowenig durste er den Wünschen dieses Augen
blick- nachgeben. Dazu batte er kein Recht

„Liebe kleine Hanne" flüsterte er .Ich muß etwas tun tür
dich. Du blutest— sieh, der Verband ist schon wieder verrutscht."

Sie löste die Arme und Seckte die Hände über die Augen.
Da konnte er doch nickst anders, er beugte sich hinab und (eine
Lippen berührten ganz zart ihren Mund

Groß! war maßlos erschrocken, als sie von Dieter hörte, wa-
Jeschehen war. Reykamp der eben aufgestanden war kam eben
-alle hinzu und wollte nun ioiort zu ieiner Tochter.

Hanne weinte immer noch als sie eintraten Der Schreck
hatte dem tonst io retoluten Mädchen doch arg zugeletzt. Es
behauptete auf Befragen zwar daß es weiter keine Schmerzen
habe, der ganze Körper iei ihr wie zerschlagen. Aber Reykamp
bestand darauf daß sofort der Arzt benachrichtigt werde, schon
der Stirnwunde weaen.

Während Großi sich um Hanne bemühte, tuhr Dieter mit
ieinem Rad zu einer in der Nähe gelegenen Wirtschaft, um von
dort den Arzt anzurmen. Der Zufall wollte es. daß dieler ihm
aut dem Wege dorthin begegnete So fuhr er denn gleich mit

Die Untersuchung ergab daß Hanne wie durch ein Wunder
ohne weitere Verletzungen daoongekommenwar. Der Wagen
war ihr anscheinend über die Oberschenkel gefahren, nach einigen
Togen würde sie die Folgen überstanden haben. Auch die Stirn¬
wunde erwies sich als ungefährlich Eine Narbe würde wohl
zurückbleiben. aber das war weiter nicht schlimm.

Als der Arzt den Hof verließ, sah Dieter sich ausatmend um.
Nun konnte er sich endlich daranmachen, die weiteren Folgen des
stnkqs,- Da laa noch aut dem Hosraum dar Fahr¬

rad, io wie es Heinz ichrsckerslarrten Hände entfallen war. va —
wo waren denn die Kinder? ^ ^ ^

Fast gleichzeitig tat auch Groß! diese Frage. Niemand hatte
in der Aufregung vorher daran gedacht, aber nun waren alle
erneur von Sorge und Unruhe erfüllt. . „

Sie suchten und riefen und landen beide schließlich mg
aneinandergedrückt und völlig verstört in einem Scheunenwmkel
hocke»

„Hanne! Hanne!" schluchzte Heti unaufhörlich. Sie hatte
immer noch das schreckliche Bild vor Augen, wie Hanne stürzte
und der Wagen über sie hinwegging.

Auch Heinz zitterte noch am ganzen Körper, und sein Gesicht
zeigte, daß er sich immer wieder mit seinen schmutzigen Händen
die Tränen aus den Augen gewischt hatte. ^ ^

Man sah. daß hier Vorwürfe überflüssig waren Die Kinder
wußten auch ohnedies, daß sie um ein Haar ein furchtbares
Unglück verschuldet hätten. Trotzdem machte Dieter ihnen da»
noch einmal iehr ernit klar, als er sie nun beruhigt hatte. Sie
versprachen immer wieder hoch und heilig, nie mehr so ungestüm
und unbedacht zu 'ein. Der Vorfall würde ihnen gewiß ein¬
gute Lehre iür ihr ganzes Leben lein. „ . , „ „ „

Ob sie nun einmal zu Hanne dürften und ihr sagen, daß Ne
ihr nie wieder Kummer machen wollten, frage Heti. während ihr
Schluchzen langsam verebbte.

Groß- nahm sie still an die Hand.
Als Ne aber in Hannes Kammer leise an ihr Bett traten,

war diese nach der beruhigenden Spritze die sie bekommen hatte,
'anst eingeichlaien. Da gingen sie aut den Zehenspitzen wieder
hinaus

Dieter war unterdessen zu den Pferden gegangen. Er hatte
sie vorhin in der Eile nur eben in Sicherheit bringen können.
Sie standen mit dem Geschirr im Stall und waren noch schweiß¬
naß von der Aufregung. Dieter zog sie heraus. Er nahm ihnen
bas Geschirr ab. klapste ihnen beruhigend die Hälse und rieb sie'
trocken. Irgendwelchen anderen Schaden hatten sie nicht
genommen

Böle iah dagegen der Wagen aus. Der mußte zum Stell¬
macher gebracht werden. Auch der Steinpfeiler an der Torein»
'ahrt war arg mitgenommen. Aber diese Schäden waren wieder¬
gutzumachen. sie sielen nicht ins Gewicht. Man muhte unendlich
«roh und dankbar sein, daß alles so gut abgelaufen war.

Das sagte auch Christian Reykamp. als Dieter ihm Bericht
erstattete.

Cr hatte vorhin am Bett seiner Ältesten gesessen und mit
Grauen daran gedacht, daß dieses im Schlummer friedlich gelöste
Gesicht vielleicht schrecklich zugerichtet oder gar — still für immer
gewesen wäre, wenn nicht ein gütiges Geschick sein Kind behütet
bätte. (Fortsetzung wlgt-1



Mg dem HeimatgebicO
Gedenktage

19 Mai.
1607 Kaiserliches Privileg für die Universität Gießen.
1762 Der Philosoph Johann Gottlieb Fichte in Rammenau

geboren.
1891 Der Kampfflieger Oswald Boelcke in Halle-Giebichen-

stein geboren
1896 Der Asienforscher Emil Trmkler in Bremen geboren.
1918 Der Maler Ferdinand Kodier in Genf gestorben.
1931 Die Leiche des Grönlandforfchers Alfred Wegener In

Westgrönland gesunden.
1940 In Belgien die Dendre überschritten und die obere

Schelde erreicht. Englische Truppen eilen den Kanal¬
häfen zu . Eroberung des inneren Fortgürtels von Lüt¬
tich und aller Forts von Namur.

WeihmürlsWume im Mai
Es ist wohl die schönste Zeit des Jahres , wenn die Kasta

«len ihre Bliitcndolden wie leuchtende Kerzen aufgesteckt haben.
Sie erinnern uns in ihrer strahlenden Schönheit an de» deut¬
schen Weihnachtsbaum. Die Kastanie in ihrer Blütezeit übt
auch die gleiche Wirkung aus wie der Weihnachtsbaum: sie
strahlt Fröhlichkeit. Licht und Hoffnung aus . Auch das hat die
Kastanie mit dem Weihnachtsbaum gemeinsam, datz sie sich
auch in den entlegensten Winkeln ihr Festkleid anzieht, gerade,
als wollte sie Freude und Fröhlichkeit auch jenen bringen , die
nicht an den großen Straßen in großen Häusern wohnen. -
Der Kastanienblüte ist die Apfelblüte in ihrer überreichen Fülle
voraufgegangen. Fast in allen Gebieten des deutschen Vater¬
landes war die Apfelblüte von einer Reichhaltigkeitund Schön¬
heit, wie sie sich nicht in jedem Jahr wiederholt. Die Apfel-
baumalleen durchzogen und durchziehen zum Teil »och die
deutschen Lande wie breite, weiße Tücher. Die Luft ist mii
einem lieblichen Duft erfüllt und ein tiefes Summen in den
Bäumen zeigt an, daß unsere fleißigen Bienenvölker sich be¬
mühen, die reiche Honigsülle rechtzeitig einzubringe». Der
Bieiienveslug gerade der Apfelbäume ist bekanntlich Vorbedin
guug für die Befruchtung, und je fleißiger die Apfeiblüte von
den Bienen besucht wird , umso größer ist die Hoffnung aus
eine gute Apfelernte. — Um die herrliche Farbensymphome des
Frühlings zu vollenden, hat auch der Flieder seine Blüten-
dolden in verschwenderischerFülle entfaltet. Mi« den sonnen-
durchsluteten Maientagen wird uns das Herz wieder weit und
froh gemacht. Mit der verschönten Natur erwacht in uns neuc
Lebenslust und Lebenskraft.

Die Maier
Der Name Maier gehört zu den verbreitetsten Namen in

ganz Deutschland, und zwar gib: es ihn in allen erdenklichen
Schreibweisen. Je nach der örtlichen Verschiedenheit erscheint
er bald häufiger , bald seltener unter der Bevölkerung . Nach
dem maßgeblichen Wörterbuch Schmellers ist der Name"
„Meier " derjenige, der ein Gut zeitweise oder lebenslänglich
oder aus Erbpacht innehat Diese Ar : des Maier ist die über¬
wiegende; daneben tritt aber der Maier noch in einer an¬
deren Tätigkeit auf. in der eines Verwalters fremder Käse
also als Beamter.

Hinsichtlich der Zusammensetzung mit dem Worte -maier
geht man zweckmäßig von dem Gesichtspunkt aus daß der
Maier Zinsbauer war Abgaben abzuliefern und die Lei¬
stung bestimmter Dienste zu erbringen hatte .- NaL dem
Werke von' Dr . Ludwig Leiß über „Bäuerische Familien¬
namen nnd Rechtsgeschichte" finden eine Anzahl zusammen«
gesetzter Maier -Namen nachstehend Platz und Erklärung:
Nach den Abgaben an Naturalien leiten sich her: Treitmaier
(Treibe . Getreides . Dinkel- und Fesenmaier iDinkel- und
Fesen ). Gerstmaier (Gerste! Habermaier (Hafer ). Linsen-
maier (Linsen). Neben den Erzeugnissen des Bodens bilde¬
ten Tiere ganz oder zum Teil Gegenstand des Zinses daher
die Namen: Ochsenmaier, Ebermaier . Hammelmaier . Sveck-
maier : die Schafe treten in Namen wie Lampelmaier . Lamm¬
maler . Lämmermaier nsw. aus Beim Federvieh ist der be¬
sonders in der Passauer Gegend sehr häufigen Gänse in den
Namen Gansel« und Gansmaier gedacht, ferner der allent¬
halben ,üblichen Hühner - oder Hendlzinse im Namen Hendl-
maier Die Leistung des Zehnten und Zinses leb: aanz all¬
gemein in den Namen Zehent - Cent - und Zinsmaier fort.
Die Verbreitung des Namen Zehentmaier ist säst ausschließ¬
lich aus bäuerische Gebiete beschränkt. Gar bäusia aab man
dem Maier auch als Bestimmungsort einen Personennamen
bei. Erwähnt seien hier besonders häufige Namen wie Adel¬
maier . Demmelmaier . Diestelmaier Dittmaier . Eialmaier
Enr-elma-er Katzenmaier nsw Dann gibt es noch iene Zu-
chmmensetzunge,. wobei der Bestimmungsort aus die Lage
des Maiergutes hinweist: Bergmaier Talmaier . Grubmaier
^ " .lernimer . Bachmaier . Mrtmaier , Haselmaier . Kreit-
ma er. Moßmaier . Riedmaier . Feldmaier . Gartmaier . Wies-
ma:er und viele andere.

— Schulen pflanzen schwarze Aohannlsbeeren an. Der
Reichserziehungsminister hat die Schulen und besonders die Land¬
schulen auf die Bedeutung hingewiesen, die einer vermehrten
Anpflanzung und Auswertung der schwarzen Johannisbeere für
die Volksgefundheitzukommt. Gleichzeitig wurde ein Merkblatt
dafür ausgegeben. Die schwarze Johannisbeere gehört zu den
stärksten Trägern des Vitamins C. Der daraus bereitete Süß-
Most wird alljährlich in» steigendem Maße an verwundete und
kranke Soldaten und Uber die Gesundheitsämter der größeren
Städte an werdende und stillende Mütter verteilt.

— künstlerische Gestaltung der Krlegersriedhöse und Lhren-
kelder. Der vom Führer im Interesse einer würdigen Ausgestal¬
tung von Kriegerfriedhöfen für die damit zusammenhängenden
künstlerischen Fragen eingesetzte„Generalbaurat für die Gestal¬
tung der deutschen Kriegerfriedhöfe", Architekt Professor Dr.
Wilhelm Kreis, wird Gebietsbeauftragte bestellen. Abgesehen
von den Kriegersriedhöfen, die das OKW in den Kampfgebieten
errichtet, umfaßt die Zuständigkeit des Generalbaurats auch die
von den Gemeinden usw. im Inland geplanten Krieaerfriedhöfe
und Chrenselder für die Beisetzung von Zivilpersonen, die durch
Femdeinwirkung ums Leben kamen. Wie der Reichsinnenmim-
ster >etzt durch Erlaß feststellt, entspricht einem aus den Ersah-
?"" 0en des Ersten Weltkrieges erwachsenen Bedürfnis, die wei¬
tere Erstreckung der Zuständigkeit des Generalbaurats aus die
auf einem öffentlichen oder der Oeffentlichkeit zugänglichenPlatz
zu errichtenden Ehrenmale und Gedenkstättenzu Erinnerung an
den gegenwärtigen Krieg, wobei es aus den Zusammenhang
Mtt einer Kriegergraberanlage nicht ankommt. Künftig sind Ent-
Wurfe für die Neuankage von Kriegerfriedhöfen und Chrenfel-

°s.ren Fassungsvermögen voraussichtlich 200 Grabstellen
überschreiten wird sowie für Ehrenmale und Gedenkstätten mti
über 100 000 Mark Baukosten oder wesentlicher Gestaltung In
figürlicher Plastik bezw. monumentalem bildhauerischen oder
anderem künstlerischen Schmuck, unmittelbar dem Generalbaural
zur entscheidenden Begutachtung ünzgreichen.

— Die Aufbewahrungsfrist on Pakenkakken. Wie der Prä-
Ment des Reichspatentamtes bekanntgibt, nachdem es die beson¬
deren Verhältnisse der Kriegszeit erforderlich, die Aufbewah¬
rungsfrist für die Akten abgelaufener Patente und nicht zur Er-
teilung gelangter Patentanmeldungen, die bisher IS Fahre vom
Ablauf des Jahres betrug, in dem der Schutz erloschen ist oder die
Anmeldung ihre Erledigung gefunden hat, auf 10 Fahre herab-
zusetzen.

EngeMrand , 17. Mai . Irr einer eindrucksvollen Feier¬
stunde erfolgte gestern nachmittag die Uaberreichnng der
ihnen vom Führer verliehenen Ehrenkreuze dritter Stufe
an Frau Gertrud Kühne (Engelsbrand ) rmd an Frau
Katharina Alber (Grimbach ) durch Ortsgruppenieiter
Regel mann.  Der Schülerchor unter Leitung des Herrn
Hanptlehrers Kart Maier  leitete die Feier ein. Mehrere
Sprecherinnen brachten tiefe nationalsozialistische Gedanken
zum Ausdruck. Frau Här (Salmbach ) verlas einen zum
Muttertag geschriebenen innigen Feldpostbrief . Auch die
Frauenschaft schickte ihren Chor ins Treffen . Eine längere
Ansprache des Hoheitsträgers leitete die Mütterehrnng ein,
die mit dem gemeinsamen Gesang der Nationallieder be¬
schlossen wurde . Bei gemütlichem Beisammensein erfolgte die
Bewirtung der Mütter durch die NS -Frauenschaft.

Leichtathletikmeisterschaften
der Sportkretse Cakw, Fecudenstadt und Horb am 8. 6. 1S43

«n Nagold
Wie jedes Fahr wenden auch Heuer die Kreismeist -srschaften

in der Leichtathletik aus der Kampfbahn in Nagold zur
Durchführung gebracht.

Entsprechend den Kriegsverhältnissen werden Liese mit
den Kameraden der Kreise Frendenftadt nnd Horb Wie früher
gemeinsam ausgetragen.

Die Wettkampsmöglichkeit ist gegenüber den Vorjahren
erweitert worden . Da die aktive Klasse annähernd ausfallen
wird , sind HJ -Klassen ä u. 8 sowie einige Altersklassen der
Männer eingefligt worden . Neben der BdM -Klasse Z u. 8
finden wir mehrere volkstümliche Wettkämpfe für Frauen.

Die technische Durchführung hat der Sportkreis Calw
übernommen , dem der bewährte Kampf-richterstab vom VfL.
Nagold zur Seite steht.

Der Muttertag gab zn Feierstunden in allen Ortsgrup¬
pen der NSDAP Anlaß . Die Festlokale trugen sinnigen
Frühlingsschmuck. Lieder des MM , Mufidvorträge nnd An¬
sprachen wechselten in bunter Folge ab. liebevall wurden
Mütter durch das Mntterkreuz ausgezeichnet.

Zu einer Tagung waren am Samstag vormittag die
Obermeister der Innung der Blechner, Installateure , Kupfer¬
schmiede und Zentralheiznngsbairer aus Baden nnd dem
Elsaß im .Laiserhaf " zufammenyekommen , um über wichtige
Fragen der Mstallbowirtschaftung zu verhandeln . Die Haupt¬
fragen drehten sich um Preisbildung und Preisstoppverord-
nnng , Regelung der Preise nach Tagelo -Hnavbeiten nach dem
neuen Erlaß des Reichspreiskommissars . Auf Stundenlohn ist
von Regievungsssite aus ein Zuschlag von 65A und auf Ma¬
terialien ein solcher von ISA festgelegt. Aus dem Gebiete der
Instandsetzung und Reparaturen soll nsberr kriegswichtigem
Einsatz intensiv gearbeitet werden . Die weitere Aussprache
galt der Erleichterung der Materialienbeschaffung und den
Erziehungsbeihilfen für Lehrlinge . Der stellvertretende Gau-
Handwerksmeister verpflichtete die Fnnungsmitglioder zur Ar¬
beitssteigerung im Interesse des Endsieges . Die Tagung ver¬
lief in voller Uebereinstimmnug mit den gegebenen Richt¬
linien.

Einen schweren Geldverlust hat nach dem Polizeibevicht
Musikdirektor Fritz Fleig erlitten . Er verlor ' ans dem Wege
von seiner Wohnung in der Weißenburgerstraße über die
Waldeslust , Büchenbronn , Engelsbrand eine dunkelbraune
Lederbrieftasche mit braunem Ausweis der Reichsmusikkam-

Das Herz von Stahl
. Worte des Großen Königs.

NSK . In diesen harten Zonen heißt es, sich mit Ginge,
weiden von Eisen wappnen und mit einem Herzen von Stahl,
um alles Gefühl zu vergessen. Die armen Schüler des Epikur
konnten jetzt nicht einen. einzigen Satz ihrer Weisheit an den
Mann bringen . Philosophie mag gut sein, um vergangenes
oder kommcrMs Leid zu besänftigen; aber die jetzigen Leiden
bepegen sie. *

Nur Wagemut führt zu ' großen Dingen . Mit dem Tro
und dem testen Willen allen Maulschellen zu geben, die sn.
in den Weg stellen.7ann man Hölle und Teufel trotzen, ruhig
die Zeitung lesen, den Aufschneidereien der Feinde lauschen
und gewiß sein, daß man mit Ehren bestehen wird.

Wird man einen Wanderer anklagen gegen den drei
Straßenränder sich mir ihren Helfershelfern verschworen ha¬
ben. und der im Winkel eines- Forstes durch den seine Ge¬
schäfte ihn führten hinterrücks überfallen wird? Wird alle
Welt « ich lieber ausstehen und die Verbrecher gefangen¬
nehmen? Arme Sterbliche , die wir sind Die Welt bewertet
unser Tun nicht nach unseren Gründen , sondern nach dem
Erfolg . Was bleibt uns also? Wir müssen erfolgreich sein.

Es wird das Fahr stark und scharr hergehen, aber man
muß die Ohren steifhalten, und jeder, der Ehre und Liebe
für das Vaterland hat . muß alles dransetzen, eine gute Husche,
so wird alles klar werden.

Es gilt hier einen so großen , erhabenen KampsPreiS. datz
ein Sfein dadurch beseelt werden könnte.

mer und einem Versicherungsschein für die Angestelltenver¬
sicherung sowie 230 RM . Bargeld , darunter 50 bis 60 RM-
in Reichskreditkassenscheinen.

Berkehrsunfälle . Zwei Kinder im Alter von 10 nnd vier
Fahren liefen auf der Westlichen vor einen Lastkraftwagen .^
Sie wurden von dem Fahrzeug erfaßt und zu Boden gerissen.
Der Jüngere kam unter den Lastwagen zu liegen und erlitt
dabei einen schweren Schädelbruch, während der Aeltere mit
geringen Hautabschürfungen davonkam. Die Schuld an dem
Unfall tragen die Kinder selbst, denn sie sind in das Fahrzeug
hineingssprungen . — Kt der Straßenkreuzung Zeppelin-

i Cnttngerstraße stießen ein Lieferwagen und ein Lastkraft-
j wagen zusammen . Der Fahrer des Lieferwagens wurde so
j schwer verletzt, ' daß er dem Stadt . Krankenhanse zngeführt
I Werben mußte.
! Sie könnens nicht lassen! Auf ihrer Arbeitsstelle entwert-
j beten zwei Strafgefangene irr Gefängniskleidung ein Kraftrad
I und flüchteten damit . Sie konnten bisher nicht ermittelt
l -werden.
! Junge Burschen leisten sich in letzter Zeit das Ver¬

gnügen ", aus fahrenden Stratzerrbahnwagen ab - und in diese
wieder aufzufpringen . In den meisten Fällen konnten diese
Burschen gefaßt und mit einer Strafverfügung belehrt wer¬
den, daß dieser Unfug verkehrswidrig ist und im Wieder¬
holungsfälle empfindlicher als mit der Verweisgsbühr von
1 RM . belegt wird . Passiert dabei einmal ein Unglück, dank
hät es der Bursche selbst verschuldet.

Anekdote
Einmal bewarb Gotssried Keller sich um einen Literatur¬

preis Einer der zahlreichen Mitbewerber japte aeiegentltch
eines Gespräches zu ihm: „Na Herr Keller wollen wir
wünschen daß der Tüchtigste von uns den Preis bekommt!"
„Fm Gegenteil !" erwiderte Keller gereizt „Das wünsche ich
gar nicht! Ich möchte den Preis aewinnen !"

Heute »dein) von 2200 lstir di« morgen trüb S.13 lükr

Mobilisierung der allen Kleider und Schuhe
IWD . Vom 33. Mai bis 12. Juni wird im ganzen

Reich eine Spinnstoff - und Schnhsammlung durchgcführt . Da¬
mit wird das deutsche Volk erneut aufgerufen , durch die Ab¬
gabe von Lumpen , Altkleiduug und Wäsche und erstmals
auch durch die Ablieferung alter Schuhe und Stiefel seinen

stücke, zerschlisseneKrawatten und ablegte Stümpfe . Auch alte
Fahnen , Wandbespannungen , abgetretene Kokosmatten und
vermottete Teppiche können abgegeben werden . Ja , selbst ver¬
brauchte^Wischtücher, Putzlappen und nicht mehr verwendbare

! Bohnerlappen sollen keineswegs in den Müll wandern , son-
Beitrag zum totalen Krieg zn leisten. Die Sammlung ist - dem gehören in die Spinustosssammlung . Neben den Lumpen
notwendig , um alle Textilien und Schuhe , die noch in den
Haushaltungen unverwertet hevumliogeir oder entbehrlich sind,
für unsere Textil - und SHnhversorgnng ausznwerten . In¬
folge des Krieges sind die früheren Einflchren an Wolle.
Baumwolle und anderen Tcxtilrohstoffcn fortgefallen . Wohl
ist es uns gelungen , diese Lücke teilweise durch vermehrten
Anbau von Bastfasern und die gesteigerte Erzeugung von
Zellwolle , Kunstseide usw. zu schließen. Wer ans der anderen
Seite ist auch der Textilbedarf der Wehrmacht gestiegen.
Ferner sind heute mehr Arbeiter und Angestellte als früher
in der Wirtschaft tätig , die Berufskleidung benötigen und
hinzu kommt, daß selbstverständlich auch der Bekleidnngs-
bedarf der Bombengeschädigten gedeckt werden muß . Was für
die Textilien gilt , trifft ähnlich mich für die Schuhe zu. In¬
folgedessen ist es ei-forderlich , alles was in den Haushaltungen
noch an Lumpen , alten Kleidern , Gardinen , alten Hüten,
Schuhen usw. vorhanden tst, für unsere Textil - und Schuh-
versorguug zu mobilisieren.

6« 80« Annahmestellen und sov ooo ehrenamtlich « Helfer
sammeln

Kein Volksgenosse wird sich dem Appell , der jetzt an
ihn gerichtet -wird , verschließen. In den .Haushaltungen sind
auch heute noch, nach mehr als dreieinhalb Kriegssahren,

und Textilabfällen sollen aber auch entbehrliche Wäschestücke
wie etwa nicht mehr auszubessernde Tag - und Unterhemden,
Unterhosen , Schlüpfer usw. und alle überflüssige Altkleidung
abgegeben werden . Da hingt noch mancher alte „Bratenrock"
und vorsintflutliche Frack oder Umhängeman -tel in den Klei¬
derschränken, und manch unmodernes Kleid und manche alte
Jacke werden zum Mottenfraß . Sie gehören ebenso wie ent¬
behrliche Anzüge , Kleider, Hüte usw. in die Spinnstofffamm-
luug . Die SchuUammlnng erstreckt sich auf Schuhwerk jeder
Art , also nicht nur Lederschuhe, sondern auch auf solche anL
Gummi . Textil - und sonstigen Stoffen . Es gibt noch viele
Haushalte , in denen ausrangierte , total abgelaufene Schuhe
in den Kellern oder in Rumpelkammern herumliegsn . Sie all«
können wieder verwertet werden und gehören daher in di»
Altschuhsammlnng.

Jedes Stück wird verwertet
Die in den Annahmestellen zusammengetragenen Lumpen

werden über den Altstoffhandel ihrer Wiedevverwertuug M-
gesührt . Die gesammelten Altkleider und Wäschestücke kommen
in besondere Auffangläger der Paktei , wo sie sortiert , durch
Nähstuben der NS -Frauenschaft wenn nötig ausgebessert uuv
dann Lurch die Gauleiter verteilt werden. Das Alt-,Hubwerk
kommt in besondere Altschuhsammelläger, wo sie sortiert und

große Reserven an entbehrlichen Altspinnstoffen nnd Schuhen , den Fabriken zugeführt werden. Hier wird auch das kleinste
. . ' Lederstückchen, jeder Gnmmirest usw. verwertet . Aus den

! Spinnstoffen , die in der vorjährigen Spmnstoffsammlung ge¬
spendet worden sind, konuten u. a. Winteruniformen für
unsere Soldaten im Osten angefertigt werden. Auch die nun¬
mehrige Spinnstoff - und Schnhsammlung kommt hauptsächlich
unseren Soldaten sowie den Rüsiungsarbeitern zugute . Der
Kämpfer an der Front braucht die beste Ausrüstung . Darum
werden alle Volksgenossen in der Heimat auch diesmal dem
Appell folgen und reichlich zur Spinnstoff - und Schnhsamm¬
lung spenden.

vorhanden , die jetzt als Spende der Spinnstoff - und Schuh-
sammilung zugeführt werden sollen. Die Partei wird in
32 000 Ortsgruppen insgesamt 60000 Annahmestellen errich¬
ten , in denen die Spinnstoff - und Schnhspenden abgegeben
werden können. Jeder Spender erhält über die abgegebenen
Kleidungs - und Wäschestücke sowie über die ÄumPemnenge und
Atschuhe eine Bescheinigung . Bei alten und gebrechlichen
Volksgenossen wird die HI . die Spenden abholen . Insgesamt
sind SOOOOO ehrenamtliche Helfer eingesetzt, um der Samm¬
lung zum Erfolg zu verhelfen . Die Politischen Leiter ver¬
teilen am Sonntag den 23. Mai an alle Haushaltungen ein
Merkblatt , In dem genau aufgozählt ist, -was alles gesammelt
wird.

Heraus mit den alten „Bratenrücken "!
Ein großes Reservoir für die Spmnstoffsammlung dürs¬

ten wieder die Flickkisten der Hausfrauen sein. Die d °un-
stoffsammlung nimmt kleine und kleinste Stofftoilchen , Ganr-
reste, morsche Gardinenteile . Bindfadenroste , zerrissene Wasche«

Nur clsr spart Loklsn näckstss Zakr,
dsr ksut sckon mackt äsu Otsn klarl
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Irenes aus
»* Aullermangel kein Grund zur Tierquälerei . Vor Gericht

hatten sich eine Frau und deren Sohn , die in Isingdorf (West¬
falen ) eine kleine Landwirtschaft betreiben , wegen Tierquälerei
zu verantworten Nach Angabe von Nachbarn hatte sie ihre drei
Kühe so schlecht gepflegt und gefüttert , daß die Tiere sich in einem
jämmerlichen Zustand befanden . Zudem hatte der SoMdie Kühe
für Fuhren verwandt , bis schließlich eine Kuh entkräftet zusam-
menbracht und notgeschlachtet werden mußte . Den Einwand der
Angeklagten , sie hatten nicht über genügend Futtermittel versügl.
ließ das Gericht nicht gelten . Vielmehr hätten sie. dann rechtzeitig
rine Kuh verkaufen müssen . Der Anklagevertreter hielt eine » be¬
sonders krassen Fall von Tierquälerei für gegeben . In Ueber-
rinstimmung mit seinem Antrag verurteilte das Amtsgericht die
Frau zu 100 Mark Geldstrafe und den Sohn zu vier Wochen
Käst.

" Gratisfahrt durch Reißverschluß . Einen originellen Trick
wandte eine Betrügerin an , die aus den öffentlichen Verkehrs¬
mitteln der schwedischen Hauptstadt zwar fahren , dafür aber kei¬
neswegs bezahlen wollte . Einfach „schwarz " fahren , schien ihr
wohl doch zu gewagt , da sie sich- damit bei ecrer Entdeckung der
Bestrafung ausgesetzt hätte . Deshalb kam die gerissene Gaune¬
rin auf einen Trick , mit dem sie monatelang hilfsbereite Men¬
schen hineinlegte . Kam der Schaffner , so nestelte sie an ihrem
Handtäschchen herum , das mit einem Reißverschluß versehen
war . Unangenehmerweise ging dieser trotz aller Bemühungen
nicht aus , und so fanden sich immer wieder Mitfahrende , die der
in Verlegenheit geratenen „Dame " gern mit einem kleineren
Geldstück aushalfen . In Wirklichkeit aber funktionierte der Ver¬
schluß bestens , wie sich eines Tages herausstellte , als sie zufällig
dem gleichen Schaffner begegnete , vor dem sie bereits einitia'
Theater gespielt hatte . Die Frau wurde zur Anzeige gebrach !,
aber das Gesetz bot keinerlei Handhabe zu ihrer Bestrafung , da
sie ja nicht „schwarz " gefahren war und sich auch niemand gemel¬
det hatte , der von ihr geschädigt worden zu sein voraab Um
aber die Oeffentlichkeit vor dieser frechen Schmarotzerin zu schüt¬
zen , ließ die Straßenbahnverwaltung ihr Bild vervielfältigen
und — mit einem entsprechenden Hinweis versehen — in den
Wagen anbrtngen.

aller ^ elt
Zeitungsdlcbstahl streng bestraft . In einer Siedlung bei Frank-

furt  a . M . wurde einem Ehepaar häufig die Morgenzeitung gestohlen.
Als man sich einmal im Morgengrauen auf die Lauer legte , erwischte
man einen 41jährigen Radfahrer . Es handelte sich um einen wegen
Eigentumsvergchcns schon wiederholt Vorbestraften , der vor dem Amts-
gcricht Frankfurt zwar hartnäckig leugnete , dadurch aber angesichts der
eindeutig gegen ihn sprechenden Beweismomente nur seine Lage ver¬
schlechterte. Er wurde zu dem empfindlichen Denkzettel von fünf Mona-
ien Gefängnis verurteilt.

Jeden Sonntag eine stille Gedenkstunde. In Hannover wird künftig
jeden Sonntag für die gefallenen Helden der vergangenen Woche eine
stille Gedenkstunde am Ehrenmal vor dem neuen Rathaus stattfinden.
Die Hitler -Jugend wird dabei die Ehrenwache stellen.

Der Sport am Sonntag
Fußball

2. Vorrunde um die Deutsche Meisterschaft.
1860 München — Kickers Olfenbach 2:0
Viktoria Köln — FV Saarbrücken 0 :5
Schalke 04 — Wilhelmshaven 05 4:1
BsR Mannheim — Westende Hamborn 6:1
LSV Reinecke Brieg — Vienna Wien 0:8
Berliner SB 92 — Holstein Kiel » :2
Dresdner SC — Eintracht Braunschwei 4:0
SG Warschau - VfB Königsberg 1:5

Aufstiegsspiele.
Gau Hessen -Nassau:

KSG Wiesbaden — VfR Bürstadt 10:0
VfB Offenbach — Viktoria Eckcnheim 3:0
VfL Rödelheim — TSG Urberach 5 :4

Gau Baden:
TSG Plankstadt - SC Käfertal 3:1

Gau Elsaß:
SV Stratzburg — TuS Schweighausen 1:2
FV Gebweiler — SpVgg Hüningen 4:1

Am Aüanlib-Wall / Bon OT.-Kricgsberichter Rudolf Strobel-
DNB . tpä .) Der Atlantik -Wall steht . Es genügt ein kurzer

Aufenthalt an irgendeinem Punkte des Atlantik , um zur Ueber-
zeuguna zu kommen , daß hier etwas Solides , etwas Einmalige»
entstanden ist und sich mit jeder Woche weiter vollendet . Es
spielt dabei keine Rolle , ob es sich um eine Gegend am Kanal
oder nördlich oder südlich , um eine weit ins Meer geschobene
Landschaft oder eine ins Landesinnere zurückreichende Meeres¬
bucht handelt . Hauptsache , der Atlantikwall steht . Die europäi¬
schen Völker sind gewiß , daß sie hinter diesem Wall von Stahl
Eisen . Beton und Feuerkraft geschützt sind . Die deutschen Solda¬
ten misten es , und die Organisation Todt hat ihn geschaffen . Sie
wurde zum Schrittmacher der Wehrmacht für den Fall , wenn es
dem Uebermut und der Unwissenheit der Engländer und Ameri
kaner einsallen sollte einen Angriff aus den Kontinent zu ver¬
suchen . Sie möchten zwar den bolschewistischen Verbündeten die
versprochene Zweite Front eröffnen . Bisher haben sie da sie
selbst mit ihren Bomben schwersten Kalibers gegen die deutschen
Verteidigunaswerke nicht ankommen konnten nur di « sran-
zöfische Zivilbevölkerung  heimgefucht . Das wissen die
Engländer und Amerikaner , das weiß die französische Zivilbe¬
völkerung , das weiß die deutsche Wehrmacht , das weiß die Orga¬
nisation Todt . das misten auch die französischen Arbeiter , die im
Rahmen der Organisation Todt mithelsen , ihr Vaterland gegen
die kkeinde Eurovas zu schützen. . . .

In ein ungeheures Arbeitsfeld kommt derjenige , der die Er¬
laubnis erhält , an die europäische Westküste zu gehen . Da stehen
vollendete Verteidigungswerke,  die eines Men¬
schen Auge ohne sachkundige Führung kaum entdecken würde
Hier wird letzte Hand gelegt an eine Anlage , die sich bereits im
Verteidigungszustand befindet . Tief in den Boden  im Fel»
und Gestein sind die Werke verankert . Stollen und Gänge sind
getrieben und verbinden Wnvoll ein ganzes Berteidigungsjystem
Eisen und Beton formen da » Landschaftsbild neu . Sichtbare und
unsichtbare Sperren und Minenfelder durchziehen das Geländ»
und die See . Tausende von Arbeitern verrichten ihr Tagewerk
unter der Aufficht von bewährten Männern der OT . Mächtige
Kräne heben Tag und Nacht die notwendigen Baumaterialien
an ihren Bestimmungsort . Hinter und über allem toten Material
bricht die sinnvolle Lenkung des menschlichen Geistes , verkörpert
in der Organisation Todt , durch . Der Westwall  war ein An¬
fang , der Atlantikwall ist die Fortsetzung , mit allen technischen
Neuerungen versehen , die die Kriegserfahrung bisher erbrachte
Hier steht einer der U-Bunker , ein Schrecken der englischen und

amerikanischen Schiffahrt . Hier läuft ein U -Boot , mit vielen
Wimpeln versehen — das Zeichen versenkter feindlicher Schiffe —
ein , von lauft ein U-Boot mit Treibitoff uns Dorveoos vene-
hen , zur Feindfahrl aus . Die ganze Welt kennt und spricht von
den deutfchenU -Bootsn . von den U-Bunkern , nicht viele Menschen
haben ein solches modernes Werk , eine solche technische Leistung
gesehen . In unverwundbarer Stärke und Kraft recken sie ihre
mächtigen Wände in die Höhe , von einer von Bomben undurch-
fchlagbaren Decke geschützt , U-Booten , Ersatzteilen . Arbeitern
Schütz und Sicherheit gewährend In den zahlreichen Boren lie¬
gen U-Boote zur Ueberholung , Boote , die aus fernen Meeren
kommen und wieder dahin zurückkehren . Sie fahren im Bunker
ein und aus und misten , daß sie das ungestört können . Sie sind
geschützt gegen alle möglichen nur denkbaren Gefahren , die ihnen
aus dem Wasser oder aus der Luft drohen können . Dort stehen
starke Küstenbatterien aller Kaliber,  die ieden Ver¬
such zur Einfahrt in einen Hafen oder eine Bucht zum Scheitern
bringen würden . Den ganzen Strand entlang und weit ins
Land hinein lausen ganze Serien von Verteidigungsmitteln n -.v-
dernster Art , das Land gegen jeden Angriff schirmend und schüt¬
zend . Soldaten aller Wehrmachtsteile ffind auf dem Posten , um
jeden Landungsversuch mit den geeigneten Mitteln zurückzuschla¬
gen.

Ueber die Mengen  der verbrauchten Befestigungsmaterla-
lien läßt sich vielleicht so viel sagen , daß allein in einzelnen Ab¬
schnitten des Atlantikwalles durch die Organisation Todt ein
großer Teil dessen eingesetzt ist, war im ganzen Westwall ver¬
braucht wurde . Dazu kommen ferner die inzwischen gemachten
Erfahrungen auf dem Gebiete des Vefestigungsbaues . Cs ist
auch eine verbesserte Arbeitsleistung  zu verzeichnen
Der Verschleiß des eingesetzten rollenden und baulichen Mate¬
rials ist um vieles geringer geworden . Die Arbeitszeit wurde
erhöht . Die Arbeiter werden durch die OT gut entlohnt und ver¬
pflegt . Die Arbeitsleistung ist entsprechend höher . Insgesamt
tragen die nationalsoizalistischen Grundsätze , verkörpert in der
OT , in großem Maße dazu bei , die besten sozialen und mensch¬
lichen Voraussetzungen zu schaffen , um die höchste Arbeitsleistung
zu erzielen.

Die planvolle und mit Zähigkeit und Ausdauer betriebene
Arbeit der OT unter Führung ihres Chefs , Reichsminister Speer,
hat der deutschen Wehrmacht einen Schild geschmiedet , der dem
anstürmenwollenden Feind Europas die Waffen aus der Hand
schlagen wird . Cs wird der größte Erfolg der Organisation Todt
und nach der Bewährung ihr größter Stolz sein.

->

Lette Nachrichten
Berlin , 18. Mai . In der zweiten Klasse der neunten

Deutschen Reichslottevie fielen drei Gewinne von je 50 000
Reichsmark auf die Nummer 3873.

Der Bezug der Brot - und Fetlzulagen
Berlin , 17. Mai . Die Brot - und Fettzulagen , die die

Versorgungsberechtigten in der 50. Zutcilun -gsperiode (31. Mai
bis 27. Juni 1943) in Höhe von 300 Gr . Brot und 50 Gr . Fett
erhalten , werden über die Brot - und Fettkarten der 51. Zu¬
teilungsperiode aus -gegeben . Da diese Karten bereits vor Be¬
ginn der letzten Woche der 50. Zuteilungsperiode in - er Hand
der Verbraucher sind , können diese die Brot - und Butter-
znlagen noch in der letzten Woche der 50. Zuteilnngsperiode
beziehen . Die hiefür vorgesehenen Abschnitte verfallen erst mit
Ablauf der 51. Zuteilnngsperiode , gelten also fünf Wochen.

Gegen weitere Kriegsbe iitigung Südafrikas
Genf , 17. Mai . Der Oppositionsführer in Südafrika,

Dr . Malan , erklärte einer Reutermeldnng aus Kapstadt zu¬
folge in einer Wahlversammlung , daß es für Südafrika besser
sein würde , weim Deutschland den Krieg gewänne , als wenn
die UdSSR den Krieg für England und USA gewänne mit >
dem Erfolg , daß sich der Kommunismus in Südafrika aus - M'
breiten und alles zerstören würde . „Wenn wir ans Ru der " ,
kommen , so geht unsere Politik dahin ", sagte Dr . Malan,
aktive Teilnahme am Kriege M beenden und unsere Truppen
für unsere eigene Verteidigung innerhalb unsrer eigenen
Grenzen oder znnnndest innerhalb der Grenzen von Süd¬
afrika znrückzuzishen ".

Neuer Befehlshaber der nordwestlichen
Armeestreitkräfte in Indien

Stockholm , 18. Mai . (Eig . Funkmeldung .) Einer R -enter-
meldung zufolge wurde General Edward Pellew Oüinan,
der im Februar vergangenen Jahres zum Befehlshaber der
neuen 10. Armee im Irak und Ivan ernannt wurde , z-mn
Befehlshaber -der nordwestlichen Armoestreitkräfte in Indien
ernannt.

Grotzflugboot über dem Atlantik abgeschofse ».
DNB Wie im Wehrmachtsbericht vom 16. Mai gemeldet,

schossen deutsche Flugzeuge über dem Atlantik unter ande¬
rem ein britisches Großflugboot ab . Die deutschen Kampf¬
flugzeuge vom Muster In 88 sichteten ein in 300 Meter Höhe
fliegendes britisches Flugboot vom Muster „Sunderland"
Tie deutschen Flieger griffen sofort das mächtige viermoto¬
rige Fernaufklärungsboot an . das bei Annäherung der deut¬
schen Flugzeuge seine Wasserbomben im Notwurf abwarf.
In dem sich entwickelnden Luftkamps ging das schwer zer¬
schossene feindliche Flugboot , das sich verzweifelt gewehrt
hatte , mit starker Rauchentwicklung aus dem Wasser nieder,
wo es auseinanderbrach . Die „Short -Sunderland ", ein ge¬
panzertes Flugboot , hat eine Besatzung von neun Mann und
eine starke Bewaffnung Sie besteht aus einem Vierlinas-
MG -Stand im Heck und aus sieben beweglichen MG , die
nacki allen Seiten feuern können.

Kursaal -Ltchtspiele Herrenalb

Mittwoch den 19. Mai : „Geheimnis Tibet"

Die uralte tibetische Kultur , die sich in strengster Abge¬
schlossenheit in dem von Bergriesen umgebenen Herzen des
geheimnisvollen Landes bis heute unverändert erhalten hat,
wird in diesem fesselnden Film zum erstenmal unseren Augen
erschlossen. Wir erleben den schwierigen Marsch der Expedi¬
tion durch unwegsamstes Gebiet , die grandios fremdartige
Landschaft des Thrones der Götter und prunkvolle religiöse
Feste von bizarrer und seltener Schönheit ; Win werfen einen
aufschlußreichen Blick in ein jahrtausendealtes Volksleben mit
seinen eigenartigen nud uns wunderlich erscheinenden Sitten
und Gebräuchen.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.
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Bewerber für die Jngenieuroffizier -Laufbahn in der Luft¬

waffe reichen ihr Gesuch nicht mehr an die ihrem Wohnort zu¬
ständige Annahmestelle für Offtzierbsweüber der Luftwaffe,
sondern an die Annahmestelle 5 für Offizierbewerber der
Luftwaffe in Blcmkenbu rg -Thür . ein.

Die bisher singsgangenen Gesuche werden dieser An¬
nahmestelle zugsleitet.

Angehörige des Geburtsjahr -ganges 1926 reichen ihr Ge¬
such sofort , spätestens aber bis 30. 6. 1S43 ein ; auch Ange¬
hörige des Geiburtsjahrganges 1927 können sich bereits be¬
werben.

> Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
I der Luftwaffe , Lnftwaffenpevsonalamt.
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MütteLberalungssllinde in Neuenbürg

Freitag , 21 . Mai 1943 , 16 Uhr , Ortskrankenkasse (Räume der NSB .)

Freitag de« 28. Mai 1S43» 2V Uhr, Bortraa in der
Haushaltungsschule . Erscheinen Pflicht . Theaterkarten sür den 23. Mai
sind in der Schule am Donnerstag zwischen 13 u. 15 Uhr abzuholen.
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